
Besserung Dıie SKKommunıität VO  e Rom die erneuernde Arbeit des Instituts nıcht richtig
wırd aut ıne Teilnahme iırgendeiner Polemik Ver- verstanden hat“ (Noticıas Alıadas, 69) In einem
zıichten persönlıch bın sehr traurıg, doch voller gemeınsamen Schreiben den französischen Episkopat
Hoffnung. Ich bın intellektuell un: kulturell in der haben sıch 25 tranzösısche Geistliche, die Kursen 1n
Kirche verwurzelt. In ıhren Iradıtionen lebend reıitte Cuernavaca teilnahmen, das römische Verbot AaUS-

ich, un ıch möchte diese große Tradition integer - gesprochen. Wenn auch manche Gesichtspunkte, die dort
dere Generatiıonen weitergeben. Das Dekret Wır  d W1e vorgetragen würden, wünschen übrig 1e10C möge INan

vieles andere, unbedeutend angesichts des ungeheuren doch nıcht meınen, da{ß Inan ıhnen automatisch unterliege.
Beıitrags, den die Kırche der Schönheit, der Wahrheit un: habe INan Wiıderspruch manchen Ansichten VO  3

dem Bewußtsein leistete un eistet. Helten Sıe M1r ın Dozenten angemeldet. Wıdersprüchliche Meınungen ZUT:
diesem Augenblick, Don Serg10, das Reich (Gsottes 1n Kenntnıiıs nehmen se1 aber schließlich für alle, die sıch
dieser okalen Kiırche siıchtbar machen“ (vgl Cencos, MIt der gegenwärtıgen Entwicklung 1n Lateinamerika

69) auseinandersetzen mülSsten, unentbehrlich. ıe Unter-
Die anderen überlassene Verteidigung des Instituts für zeichner des Brietes (vgl ALa Cro1x“, 69) bedauern
interkulturelle Dokumentation begann bereits ein1ge VOT allem, da{fß 11a  =) den Kursteilnehmern selbst VOTL dem
Tage spater. Auft der Jahreskonferenz des interamer1- Verbotserlaß keine Gelegenheit ZULr: Meinungsäußerung
kanıschen katholischen Kooperationsprogramms 1n New un: Konsultation gegeben habe Doch dürfte Rom noch
ork CICOP) unterschrieben S der rund 700 Teil- einen weıteren Grund für das Verbot gehabt haben, der

mMı1t der Sorge seine ideologischen Tendenzen -nehmer ıne Solidarıtätserklärung, 1n der heißt, die
Entscheidung des Vatikans „kommt als ıne entmutigende sammenhängt. In eınem nıchtkirchlichen Institut w1e dem
Überraschung“ VO  ; Cuernavaca, das sıch gerade mı1t Konfliktsanalysen
Es x1bt offtenbar auch Stellungnahmen Aaus der latein- W/(Q)  ; Kırche un: Gesellschaft befaßt, leiben der Kirche
amerikanıs:  en Hierarchie, die W1e der Bischof VO  S keine rechtlichen Möglichkeiten, 1 Konfliktftall eINZU-
Cuernavaca selbst das römische Verbot WAar akzep- greifen, als durch eın Verbot für katholische bzw ge1ISt-
tıeren, aber nıcht billigen vermögen. Der puertorIi- iche Teilnehmer. Das Rısıko eıner Verquickung kırch-
canısche Bischof Parıilla Bonilla 5J (Weihbischof VO lıcher Posıtionen mıiıt den 1mM Institut Ansich-

ten wollte ILal offensichtlic! nıcht auf sıch nehmen.Caguas) erklärte dazu: »I habe den Verdacht, daß

anderberichte

Kırche IM sozıalıstischen Pluralismus Jugoslawıens
Als Marschall 1to 1n seiner Rede 1n Leskovac („Borba“, War un 1STt der Norden des Landes, Slowenien und
Z 68) VOL dem Hıntergrund der heftigen SOW Jet1- Kroatıen, dem mitteleuropäischen Kulturkreis zugeord-
schen Presseangrifte Jugoslawien Sagte, noch nıe net (Slowenien gehörte über ausend Jahre ZU Oster-
ın den veErgansCcNCNH Jahren se1l 1mM Lande ıne solche reichischen Staatsverband), WAar der Süden, Serbien,
Einigkeit Z Ausdruck gekommen, hatte das eigent- Montenegro un: Mazedonıien, vornehmlich byzantı-
ıche Problem dieses Vielvölkerstaates 7zwiıischen Donau nısch-orientalische Einflufssphäre, während das dalma-
und Adria ausgesprochen; das der Einheit verschiedener tische Küstengebiet, VO Innern des Landes durch dıe
durch Geschichte un Religionszugehörigkeıit 1n Feind- dinarıschen Alpen abgetrennt, jahrhundertelang nach
seligkeiten un: Rivalitäten verstrickter Völkerschaften. Venedig Orlıentiert WAar. Rom un Byzanz bemühten sıch
Stand un: steht doch auch heute noch 1mM Kern der JugO- gyleicherweise die Miıssionierung des Landes, deren
slawiıschen Staatsgeschichte das Nationalitätenproblem Sendboten wiederum zugleich Vertreter zweıer Kultur-
mIit seinen verschiedenen Ausläutern 1n Politik, Wırt- kreise Im Getolge der Osmanıs  en Expansıon 1mM
schaft, Kultur un: Religi0n, das VO'  3 der Je eigenen (Ge- un: Jahrhundert geriet der Balkan tur-
schichte dieser Völkerschatten noch einmal seinen Sanz kısche Herrschaft, die ST nach der 7zweıten Belagerung
spezifischen Akzent erhält. VO  ; Wıen (1683) nach un nach zurückgedrängt wurde.

In dieser eıt erwıes sıch die serbisch-orthodoxe Kirche
Der hulturhistorische Hintergrund als einz1ıger Hort des serbischen Volkstums, WOTLAaUS sich

die bıs heute noch zültıge Gleichsetzung Serbisch
Die 1966 auftf Millionen Einwohner geschätzte orthodox entwickelte. SeIit dem Jahrhundert
Bevölkerung des Landes verteılt sıch auf einer Fläche immer mehr Serben 1n zleinen Gruppen der türkischen
VO  ) 255 8O4 gkm auf die Teilrepubliken Serbien, Kroa- Herrschaft entflohen. Daraus SstammMmenZ die heutigen
tıen, Slowenien, osnıen un: Herzegowina, Montenegro serbischen Minderheiten 1n Kroatıen, Slowenien und
un: Mazedonien WwW1e die UuUtonome Regionen Wo]- deren Teilrepubliken. Die serbische Unabhängigkeıits-
wodina 1mM Norden un! Kosovo-Metohi)Ja 1m Süden VO  —3 bewegung tührte schließlich 1830 ZUur Anerkennung der
Serbien. Den srößten Anteıl der Bevölkerung stellen die serbischen Autonomıie durch Konstantinopel un 1882
Serben mi1t 41 ,/ 0/0, gefolgt VO  a’ den Kroaten MIt 2355 0/0, Zur Gründung des Königreiches Serbien. Auf dieser Be-
Slowenen mıiıt S, 0/9, Mazedoniern 7 9/0, Madjaren 3 9/0, CBUuNs beruht der politische Führungsanspruch der Ser-
Montenegrinern 2,7 9/0 SOW1e rumän1ıs  en, bulgarischen, ben 1mM spateren „KöÖönigreıich der Serben, Kroaten und
slowakischen, italıenischen, albanıschen, türkıschen un: Slowenen“ bis 12 das TYSLT 1929 iın Jugoslawıen
deutschen Minderheiten, rund 189 umbenannt wurde, SOWI1e die bis heute wirksame Tendenz
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eines großserbischen Zentralismus. Als Folgen dieser Debatte warf, der 1aber auf den Wıderstand konser-
kulturgeschichtlichen Entwicklung sınd bis heute geblie- vatıver Parteikreise stiefß.
ben dreı verschiedene untereinander rıyalısıerende Reli- Im innerparteıilichen Bereich ze1igt sıch diese Entwicklung

ın der Diskussion die Modifizierung des leninistischengionsgemeinschaften (Katholiken, Orthodoxe, Moham-
medaner), eın VO:  ; Norden nach Süden stark abfallendes Prinzıps des „demokratischen Zentralismus“ (der eın
Kultur- w1e€e uch Wırtschaftsgetälle (z. 5 6 0/9 An- Ende der Debatte nach Mehrheitsbeschluß un dessen
alphabeten 1n Slowenien stehen rund 0/9 ın Serbien uneingeschränkte un: wıderspruchslose Ausführung VOI-

und TWA 330/0 1n osnıen un: der Herzegowiına n sieht) durch das Prinzıp der innerparteilıchen „loyalen
über), drei heute gleichberechtigte, staatlıch anerkannte Opposıtion“ (vertreten durch Intellektuelle außerhalb
Sprachen: Slowenisch mMi1t lateinischer Schrift (rund 99/9 der Parte1 WwW1e VOTL allem VO' mazedonischen Parte1-
der Gesamtbevölkerung), Mazedonisch mMiıt kyrillischen vorsitzenden Crvenkovskı). Danach könne
Buchstaben (rund 5 0/9 und als Schriftsprache IST nach einen Mehrheitsbeschluß, der tür talsch gehalten wiırd,
dem Zweıten Weltkrieg geschaffen) un! Serbokroatisch auch nach dessen Verabschiedung MIt Argumenten ANSC-
(bzw Kroatoserbisch) als Verkehrssprache, wobei die SdaNSCH werden, un WAar sowohl durch Niederlegung
Serben kyrillisch, die Kroaten lateinisch schreiben. e1ines Amtes 1n der Parteijexekutive W1e durch Verbündung
Zum Weiterschwelen des serbisch-kroatischen Gegen- MIt Gleichgesinnten. 1t0 hatte Wr MIt seiner Rede iın
SAatzZes hat 1n jüngster Vergangenheit auch die antıiserbis  E eC arz dieser Entwicklung Einhalt geboten,
Politik des nach dem FEinmarsch der deutschen Truppen doch erscheıint Iraglıch, ob der innerparteiliıche Plura-
geschaftenen „Unabhängigen Staates Kroatıen“, des SS lısmus autzuhalten se1n wırd Dies zeıgen die heftigen

Angrifte die Nationalıtätenpolıitik der Parteı autPavelie-Regimes, der Seıite der Deutschen beigetragen,
das mi1ıt aktıver Unterstützung der taschistischen kroa- einer Sıtzung des serbischen 1m Maı 1968, ın denen
tischen Ustascha-Partei un nıcht ohne Zutun katho- diese als überholt krıitisiert wurde. Mıt dem Argument,
iıscher Geistlicher un: Bischöfe den serbisch-orthodoxen die Umstände hätten sıch geändert, kann also eın ehr-
Bevölkerungsteıl zwangskatholisierte un blutig heitsbeschlu{fß immer angefochten werden, anderntalls
verfolgte. Viele Serben schlossen sıch damals den Partı- ware Ja die Parteı unfähig, aut die gesellschaftliche Ent-

'Tıtos ach dem Sturz des Pavelic-Regimes wicklung reagıeren (vgl Reißmüller, Wıe kom-
richtete sıch der Ha{ der bıs dahın verfolgten Serben muniıstisch 1St Jugoslawıen?, „Europa-Archiv“, 10.10. 68,
unterschiedslos die ZEsSAMTE katholische Geistlich- 7Ä0)| DDas Neue dieser Kritik aber WAafl, dafß sS1e
keit. Die nach der Befreiung einsetzende Kirchenverfol- öftentlich VOTLT dem ausgesprochen wurde un da{fß der
sSung 1sSt daher nıcht ausschliefßlich als Folge des kommu- serbische Parlamentspräsident Mınc, Mitglied des ZESAMEL-
nıstischen Atheismus der TIıto-Partıisanen sehen, SO11- jugoslawıschen Parteipräsidiums, sich parteidisz1-
dern uch als historisch bedingte Abrechnung aufzu- plinarische Bestrafung un tür treıe Meinungsäußerung
fassen, 1n der das nationale Element ıne nıcht unerheb- 1im aussprach. Wırd nıcht anderen Parteigremien billig
lıche Rolle spielte.: se1n, W 4S dem recht war”? Und wırd sıch die Rede-

treiheit auf die Parteı begrenzen lassen? Da die Dis-
kussion weıtergeht, wird AUS der Tatsache ersichtlich, da{(ßAuf dem Weg einem sozıalıstischen Pluryalısmus ®

Crvenkovuskı auf dem mazedonischen Parteitag 1MmM
Als 1tO November 1945 die „Föderatıve Volks- November 1968 ın vorsichtigen Formulierungen erneut

republık Jugoslawıen“ ausrıef, schien CS, als habe der für die innerparteiliche Demokratisierung eintrat (vgl
gemeınsame Kampf die deutsche Besatzung un: ZULC Parteiretorm ABraxast: 196/7, Nr Z
deren Kollaborateure Serben, Kroaten, Mazedonier un: Ethnisch bedingter politischer Sprengstoff lıegt auch 1ın
Slowenen ıhre historisch bedingten Rıivalıtäten VEISCSCH der Sprachenfrage. Wıe explosiv diese Frage 1St, zeıgt
lassen. Verstanden sıch doch die Partisanen ın ıhrem ıne VO  Z kroatischen Kulturinstituten unterzeichnete
Kampf die Besatzungsmacht zugleich als Träger „Deklaration“, welche die otfizielle Anerkennung des
eiıner gesamtjugoslawıschen Staatsıidee. Dementsprechend Kroatischen als eigene Sprache MmMIt gleichem Status w1e
lag die einz1ge Möglichkeıit, das Land nach dem Zweıten das Serbische torderte. Der Schriftleiter der Lıiteratur-
Weltkrieg LICUu organısıeren un nıcht auseinander- zeıitschrıft „ Telegram“, 1n der die Deklaration veröftent-
tallen lassen, 1m Föderalismus der sechs uUftoOnOMEe lıcht wurde, der auch Mitglied des roatıischen WAal,
Teilrepubliken, wenn auch die Vertassung den ZESAMT- verlor darauthin seinen Posten. Als Reaktion e-
staatlichen Organen ıne starke Stellung gab Auch blieb ten Mitglieder des serbischen Schriftstellerverbandes:
der verfassungsmäßig gyarantıerte Föderalısmus anfangs Würde diese Forderung ANSCHOMMECN, müfsten die iın
mehr oder wenıger tormal. Eın erster größerer Kurs- Kroatıen ebenden Serben auch 1n kyrillischer un: nıcht
wechsel Lrat TST nach dem Ausschluß Jugoslawıens AUS ın lateinıscher Schrift unterrichtet werden. 1t0o bezeıich-
dem Komintorm 1948 ein Mıt der darauthıin einsetzen- netfe darauthın 1n einer Erklärung die Deklaration als
den allmählichen Offnung nichtkommunistischen einen politischen „Dolchstofß 1n den Rücken“, kritisierte

ber ebenso den serbischen Partikularismus. ImmerhinStaatengruppen, der Tendenz Z stärkeren Dezentrali-
sierung un Rationalisierung des Staatsapparates, der kann als wWenNnnNn uch dürftiges Fazıt testgehalten
1950 eingeführten Arbeiterselbstverwaltung, der Ent- werden, da{ß die jugoslawische Bundesregierung Schritte
kollektivisierung der Agrarbetriebe un: der stufenweiısen beschlossen hat, welche dem Prinzıp der Gleichberechti-
Reprivatisierung des Handwerks diıe einzel- Zun$s der Sprachen un Alphabete 1n den Bundesorganen
Nnen Teilrepubliken immer mehr Eigengewicht. In orößere Geltung verschaften sollen. Auch dieser Sprachen-
Partei, Politik, Verwaltung, Wirtschaft un Kultur wurde streıit ze1gt, W1e wenıg tief der VO  a 1tO angestrebte
das natıonale Element wieder zunehmend ZU Motor „ Jugoslawısmus“ noch verwurzelt 1St (vgl Rubin-
eıner Entwicklung auf eiınen „soz1ıalıstıschen Pluralısmus“ stein, Reforms, Nonalıgnment and Pluralism, „Problems
1n Staat un Gesellschaft hın, eın Begrift, den der MNazZe- of Commun1ısm“, März/Abprıil 1968, ff
donische Parteisekretär Crvenkovuskı 1966 1n die In die gleiche Richtung zielen die be] den etzten Demon-

119



strationen 1m Kosmet (autonomes Gebiet miıt albanischer Statistisch gliedern siıch die drei großen Religionsgemein-
Mehrheit) 1M November 1968 erhobenen Forderungen schaften 1n 41,5 0/9 serbisch-orthodoxe Christen
nach Gleichberechtigung der albanischen Sprache durch 38 0/9 römische Katholiken> ihr Anteil 1St sSeIit 1921
Verwirklichung der verfassungsmäfßıig vorgesehenen wel- zurückgegangen) un 123 0/9 Mohammedaner. Hınzu
sprachigen Verwaltung un Eınführung VO  - albanıscher kommen als relig1öse Minderheiten rund 0,9 9/9 Prote-
Sprache un: Geschichte als Pflichttächern ın den Schulen. STaAaNteN, 0,04 9/0 Juden un: L2.5 0/9 Religionslose (vgl
Dıie als Folge der Demonstrationen gewährte Aufwertung Munzınger Archiv, Internationales Handbuch, Jugo-
des Status des Kosmet durch eigene Steuergesetzgebung, slawıen, 68)
UOrganıisationsgewalt, einen obersten Gerichtshof un: eın Die Periode der gewaltsamen Unterdrückung un Ent-
eigenes Verfassungsgericht SOWI1e durch ırekte Entsen- rechtung aller Religionsgemeinschaften nach 1945 1St
dung VO  3 Vertretern 1n die Nationalitätenkammer des Jängst vorbe]. Schon selıt 950/51 RA 1mM Rahmen des
Bundesparlaments aßt jedoch die WESEC der Nachbar- politischen Kurswechsels (Bruch mıiıt dem Kominform)
chaft Albaniens nıcht ungefährliche Grundforderung 1m Verhältnis der Religionsgemeinschaften ZU Staat
nach Umgestaltung der utonomen rovınz 1n ıne elhb- ıne ZEW1SSE Entspannung . 1953 kam ZUTF Fixierung
ständige Teilrepublik des Kosovo VOrerst noch unberück- des Rechtsstatus der Religionsgemeinschaften (am
sıchtigt. Der Tendenz nach einer pluralistischen Staats- promulgiert). Dieses (Gesetz proklamierte wIıe 1n
un: Gesellschaftsordnung tragt auch die 1M Dezember allen soz1alıstischen Staaten die Trennung der Kirche
1968 verabschiedete Verfassungsreform Rechnung, 1ın der VO Staat un der Schule VO der Kirche un: stellte alle

die Legislative der Teilrepubliken Lasten des Religionsgemeinschaften rechtlich gleich iın der (Gewissens-
Bundes erweıtert wurde. un!: Bekenntnisfreiheit, 1n der Freiheıt, Publikationen
Starke Impulse einer intensiveren Pluralisierung VO herauszugeben un Miıttel- un Hochschulen (für theo-
Staat Uun: Gesellschaft gehen uch VO  >; den ökonomischen logische Ausbildung) gründen un: verwalten SOWl1e
Interssen der einzelnen Teilrepubliken AUuUS,. Die 1965 e1n- Religionsunterricht 1n kırcheneigenen Räumen abzu-
geführte Wırtschaftsreform, die einerse1lts durch weıtere halten.
Dezentralisierung der Wırtschaftsentscheidungen VO:  $ der
Spıtze 1n die Betriebe den wirtschaftlichen Pluralismus Etappen der hırchlichen Entwicklungtörderte, ın der Intention ber durch ungehinderten
Kapıtalverkehr den Republiken un die freie Wahl In diesem völkischen un kontessionellen Gesamtrahmen
des Arbeitsplatzes gleichzeitig auf Integration abzıielte, 1St die Stellung der katholischen Kirche heute 1m wesent-
wırd durch den Wiırtschaftspartikularısmus VOT allem lıchen durch wel Faktoren bedingt: durch die Wat-
der nördlichen Republiken 1n ihrer Wirkung geschwächt. sache, dafß Ss1e 11UT ıne dieser dreı großen Religions-Pluralistische Tendenzen gehen ferner VO den in Wırt- gemeıinschaften darstellt, deren gegenselt1ges Verhältnis
schafts- un Soz1al-, Nationalıtäiten- un: Kirchenpolitik NC  e} einer leidvollen gyeschichtlichen Hypothek belastet
ımmer notwendiger werdenden Sachentscheidungen aus 1St, iın der Religion un: Religiosität immer auch miıt dem

Nationalbewußtsein der Teilvölker WAal,verquickt
Auswirkungen auf dıe Religionsgemeinschaften durch die allgemeine nachkonziliare religiöse WwW1e inst1-

tutionelle Umbruchsituation (Offnung Z Gesellschaft
Da{iß dieser Irend eıner pluralistischen Staats- un: un: den anderen Religionen), OV! notwendig auch
Gesellschaftsordnung sıch auch auf die Stellung der Reli- ıhr Verhältnis ZU Staat un den anderen Religions-
Z10nsgemeıinschaften innerhalb des Landes un: gegenüber gemeıinschaften mitbetroffen WILr  d.
dem Staat auswiırkt, 1St selbstverständlich. Die drei BIO= Besonders einschneidende Etappen ın der Nachkriegsent-
ßRen Religionsgemeinschaften, dıe serbisch-orthodoxen wicklung der katholischen Kırche Jugoslawıens Wa

Christen, die Katholiken un: die Moslemss, sınd in ıhrer die Ernennung des 1946 iınhaftierten Erzbischofs Stepınac
geographischen Verbreitung 1m wesentlichen das Ergeb- Z Kardinal (1952); Abbruch der diplomatischen De-
N1Ss der Zugehörigkeıt der einzelnen Landesteile g- ziehungen Belgrad — Vatikan als Folge davon, 1960 Eın-
schichtlich veformten Herrschaftsgebieten. So 1St. der mehr- gabe eines VO  n Erzbischof Seper unterzeichneten „Me-
heitlich katholische Norden (Slowenıien, Kroatıen) dem morandums“ der jugoslawischen Bischöfe die Bundes-
mittel- un südeuropäischen aum (ÖOsterreich-Ungarn) regierung, die Bedingungen eıner Normalisıierung des
und damit dem römiısch-katholischen Christentum (mıt Verhältnisses 7wischen Kirche un Regıme klarzustellen:
kleinen protestantischen Minderheıiten) zugeordnet. I )as Belgrad erklärt sıch Verhandlungen bereıit: daraufhin
lange eıt 1mM iıtalienischen Einflußbereich liegende dal- merklichere Entspannung 1mM Verhältnis Kırche — Staat:;:
matische Küstengebiet 1St ebenftalls mehrheitlich katho- Verlesung eınes gemeınsamen Schreibens der jJugoslawı-
ısch Der Osten un Süden des Landes, mıiıt Ausnahme schen Bischöfe die Gläubigen 1ın allen Kirchen des
des Kosmet (Südserbien), wırd überwiegend VO  a ortho- Landes (am „Glas Koncıla“, 1n dem
doxen Christen ewohnt. Der Islam 1St als Erbe der s1e die relig1öse Erziehung der Jugend, den Schutz des
osmanıiıschen Herrschaft VOL allem ın der UuUuftfonome ungeborenen Lebens ın der Famılie un!: Berufung
Regıon des Kosmet SOWIl1e 1ın Südmazedonien vertiretien. auf Artikel der Bundesverfassung die Freiheit der
Konfessionell stark gemischt ISt die Bevölkerung 1m ZzeN- Religionsausübung ohne Furcht un Angst torderten, se1ıt
tralen Osnıen un 1n der Herzegowina, wobei Osnıen 1964 Wiıederanknüpfung VON Kontakten, die Juli
bei einer orthodoxen Mehrheit einen stark islamischen 1966 Z Abschlu{fß des Protokaolls un: ZU Austausch
un: NUur geringeren katholischen Anteıl aufweıst, wäh- quasıdiplomatischer Vertreter zwiıschen Belgrad un dem
rend in der Herzegowiına Katholiken un Muslımen Vatıkan ührten (vgl Herder-Korrespondenz Jhg,.,
gegenüber den Orthodoxen in der Mehrheit sind. Dieses Diese Neuaufnahme der Beziehungen ISt, w1ıe
Verhältnis dürfte sıch jedoch auf lange Sıcht durch „Kommunist“ (30 66) schrieb, wesentlich auch durch
die mi1t der Industrialisierung verbundene Bınnenwande- die Neuorientierung der Kirche auf dem Zweıten Vatı-
rung noch stärker verschieben. kanum (vor allem yegenüber Atheismus un: Sozialismus)
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ermöglicht worden Auch das Wort des jugoslawischen medanische un orthodoxe Geistlichkeit anstecke Diese
Ministerpräsidenten S piljak (beı1 SC1NEIN Besuch Angriffe wurden VO Vorsitzenden der Jjugoslawischen
Vatıkan) VO: „guten Gläubigen der gleichzeitig C1MN Bischofskonferenz, Erzbischof Pogacnik, dieser
„gSuter Staatsbürger se1in könne („Usservatore Romano Eigenschaft Nachfolger des Kardıinals Seper, als unberech-
10l 68) deutet Wandel auftf Regıierungsseıte d} LIgT zurückgewiesen Dıie Belgrader „Politika“ 68)
der reiliıch weitgehend auch VO wohlverstandenen tührte den Erfolg der kırchlichen Jugendarbeit auf das
Staatsınteresse mitbestimmt 1ST (vgl Herder-Korrespon- Versagen der staatlichen politischen un gesellschaftlichen
denz Jhg., 66 So aäßt sıch schon sSe1it CIN1ISCH OUOrganısationen Zzurück un: die partejamtliche Borba
Jahren 1ı gegense1L1gCN Verhältnis VO'  3 Kirche un: Re- stellte 1Nle Leserzuschrift orofßs heraus, der diese kti-

als verständlich un normal un für die OzZz14-S1CIuNg Jugoslawien be] gleichzeitigem Weıter-
bestehen latenter Konfliktsituationen 1Ne wachsende listische Gesellschaftsordnung als ungefährlich bezeichnet
Liberalisierung beobachten wırd Dennoch sind auch der kıirchlichen Pressearbeit

durch die offizielle Jugoslawische Innen- un Außen-
Wıachsende Aktivität der Kırchen politik renzen SCZOSCN, die S1C WI1IeEe sıch SEZEIZT hat

nıcht hne Getahr überschreiten darf
Mıt ıhr geht parallel 111e zunehmende Aktivität der Als 1116 solche Grenzüberschreitung, wenn uch nıcht aut

dem Gebiet der Publizistik wurde die VO  3 Erz-Kırche der Publizistik der Jugendarbeit, Neubau
VOoNn Kıiırchen un: Priesterseminaren, ökumeniıischen bischof Pogacnık unterzeichnete Detition der JugO-
Kontakten MI1IL der serbisch-orthodoxen Kirche So hat slawischen Bischöfe das Bundesparlament angesehen,

die 1962 gegründete Zweiwochenschri „Glas Kon- die Schwangerschaftsunterbrechung völlig verbieten
oder den Staatsdienst stehenden katholischencıla mIiıt Auflagenhöhe VO':  ; heute und 250 01010 das

parteiamtlıche Organ „Borba“ MI1T knapp 200 01010 Exem- Ärzten un: dem Pflegepersonal geEsSTALLCN, ihre urch-
plaren bereits überrundet Auch die Themenbreite dieser führung AUS Gewissensgründen abzulehnen Nach An-
kirchlichen Zeitschrift reicht VO  3 Berichten über die Lage vaben der Zagreber Zeıitung „Vjesnik“ 9 11 68) oll der
der Kiıirche anderen soz1ialistis  en Ländern bıs ZU Gesetzesentwurt über die Schwangerschaftsunterbrechung,
Interview MIt der tührenden Ideologen der Kom- der 1U VO Bundesausschufß für Volksgesundheit un
munistischen Parteı Kroatıens, Frid P las Koncıla Sozialwesen beraten un: gebilligt wurde immerhin alle

11 un: 67) Mıt ıhrer Forderung, die Kırche Gesundheitsinstitutionen des Landes verpflichten, die
bzw katholische Journalisten auch Rundfunk- un Frauen un deren Ehegatten VOTL Eingriff über die
Fernsehsendungen Wort kommen lassen un relı- medizınıs  en Folgen der Abtreibung n  u ıntor-

Zeitschritften auch öftentlichen Kiosken anbieten iInleren

dürfen, stieß S1E freilich auf den Wi;derstand konser-
Vvatıver Parteikreise, die hierin 1i1ne Grenzüberschreitung Dıie Sıtuatıon des Klerus

die Politik hınein sahen Seit 1965 z1ibt 1inNe Kinder-
und Jugendausgabe VO  - „Glas Koncıla „Malı Konscıil“ In den VeErgaANSCHECN Jahren 1STt 300 deutliche Zunahme
(„Kleines Konzıil“) Seilit Jul: 1966 veröffentlicht las des Priesternachwucheses testzustellen Das AÄAnnuarıo
Kontcıla 1inNe monatliche ökumenische Beilage Poslusnı Pontificio VO  a} 1967 o1Dt tür die FErzdiözese Zagreb tol-
Duhu („dem Geıist gehorsam“), die die Priester auf den gende Zahlen Priester / 3() Seminaristen 120 Neu-
ökumenischen Dialog vorbereiten un: dem besseren Ver- (alle Zahlen bezogen auf das Jahr Dıe
ständnis der relig1ösen Probleme der verschiedenen Reli- Vergleichszahlen für 1967 (Annuarıo Pontificio
g10nsgemeılnschaften dienen oll Im slowenis  en Sprach- sınd Priester 744 Seminaristen 160 Neupriester 14
bereich wird VO den slowenischen Bischöfen die Zweı- Dennoch SC1 diese Anzahl relatıv gesehen sehr niedrig,
wochenschrif „Druzina („Famıilıe“, 105 01010 Exemplare) W 1e Kardinal Seper KN Interview (12als bedeutendstes kıirchliches Organ herausgegeben Für 67) erklärte Doch habe diese Sıtuation Kroatıen bereits
die serbische Dıiaspora erscheint die VO Belgrader Erz- VOL dem Zweıten Weltkrieg bestanden Größer 1ST da-

Eınebischof herausgegebene Monatsschrift „Blagovest SeSCHN der Andrang Z Theologiestudium Slowenıien,
Jugendschrift „OgnJisce“ bringt die Apostolische das Laibacher Semiıinar klein wurde, da{fß der

Administratur Koper (Auflage 25 000) heraus Bischot VO  - Marburg, Drzecnik SECINECT 107zese C111
Crkva SV1Jetu („Kirche der elt“), WE WEe1- CIBENES Seminar wiedergründete, das Weihnachten 1968

monatsschrif} für Religion un: Kultur, SEIT 1966 VO den eingeweıht wurde Das yleiche AÄAnnuarıo Pontificio
Bıstümern Dubrovnik Hvar Kotor Split un: Sibenik bzw X1Dt für Laibach folgende Vergleichszahlen
SCME1INSAM veröftentlicht richtet siıch den Klerus un DPriester 4.7% (1966) 477 1967) Semiıinarıisten 101 (1966)

katholische Intellektuelle Eıne Aufgabe wird trei- 121 (89267) Neupriester JC un Setzt
lich noch bleiben, den Anteil der Laıen dieser Presse- INa  =) diese Zahlen für den Priesternachwuchs beiden
arbeit Umgehung staatliıcher Einschaltungs- Liözesen ZUur Zahl der Katholiken Zagreb Millio-
versuche gee1ıgneter Weıse sicherzustellen NCI), Laıbach 604 7277 (1967) Beziehung, wırd
Die wachsende kirchliche Pressearbeit un: das Engage- ohne der orößere Andrang Slowenien ersicht-
Inent der Jugend (katholische Jugendorganisat1io- ıch Eın Ühnliches Ansteigen der Zahl der Theologıe-
nNnen leiben verboten) bereıitet konservatiıven Parte1- studenten wiırd VOIL der dalmatischen 10zese Split be-
kreisen zunehmend Sorgen. So mehrten S1  ch ı (n richtet
1Nen Jahr die Forderungen dieser Kreıse nach Be- Eıne Umfirage über den Einflu{(ß des Klerus allge-
schneidung dieser Aktivität (SO P der Fxekutivaus- INCINCIL, VO statistischen Amt Belgrad durchgeführt
chuß des Soz1ialıistischen Bundes der Werktätigen Slo- ergab gebietsmäfßig unterschiedliche Resultate Eın An-
en1enNs un: das Plenum des Bundes der Kommunisten Steı1gen dieses Einflusses ZEIZTE sıch nach der Volks-
Bosniens un der Herzegowiına, Maı 1968 vgl auch MECINUNG Slowenıen (41 0/0); KOsovo (etwa
ate Teme Juli/August 68) die bereits die moham- 41 0/0) un Kroatıen (31 0/0) Eın Absinken des kirch-
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ıchen Einflusses wollen die Beiragten dagegen iın Süd- ren Zwangsarbeıit, 1948, SOWI1e des Metropoliten ÄArsenius
serbien (45 0/0) un: ın der uftonOMmMe: Regıon der Wo]- VO:  } Montenegro J6l Jahren Gefängnıis, Im all-
wodına (35 0/0) testgestellt haben Die meılsten Jugend- yemeınen 1e diese seit 1950 nach Der 1mM gleichen Jahr
lıchen © 0/0) gaben ebentalls eın Absinken („Centro Widerstandes der Bischöte vewählte Patriarch Vın-
Studi Kuropa Orientale“, 69) Die regimefreund- enz suchte den „Ausgleich“ MIt dem Regıime. Zwar Zing
lıchen 508 Priestervereinigungen (Z die „Cyrill- die Neubesetzung der Bıstümer rasch vOonstatten, doch
Method-Gesellschaft“ katholischer Priester der Republik fehlte Priestern ZUT Besetzung vakanter Ptfarrstellen.
Slowenien SOWI1e die Parallelorganısationen ın den - Dıie kirchliche Presse un relig1öse Vereinigungen, VO  S

deren Teilrepubliken) verfügen heute über keinen MGN- früher yewohnt, die öftentliche Meınung mıtzubestimmen
nenswerten Einflu{fß. Sıe sind zahlenmäßßıg unbedeutend un: iın politische, parteılıche un die Nationalıtäten be-
un: überaltert, wurden anfangs VO Episkopat ab- rührende Auseinandersetzungen einzugreıfen, wurde durch
gelehnt un: sind heute mehr oder wenıger geduldet das NECUEC Religionsgesetz aut den innerkirchlichen Bereich
(Illyricus, Kirchenkampf un: Priestervereine, „ Wort un verwıesen. Darın jedoch WAar S12 frei iın der Gestaltung des
Wahrheıit“, Juni/Julı 1961, 420—436). Gottesdienstes, dem Autbau der Schulen un der Priester-
FEıne ZEW1SSE zunächst potentielle „Gefahr“ tür die ausbildung. (ES bestehen WEel Theologieschulen, 1NDe 1m

Kloster Rakovica, die Zzweıte 1n Prizren, SOWI1e ınesoz1ıalıstische Gesellschaftsordnung sehen Parteitunktio-
nare 1m politischen FEngagement katholischer Laıien 1ın Theologische Fakultät der Unıiversität Belgrad, die
Staat un Gesellschaft, w 1e VO Konzıiıl gefordert WOTLI- 19572 VON ıhr wurde.) In ihrem Verhältnis ZUuU

kommunistischen Regime denkt die serbische Orthodoxieden sel, un: 1n dem die Laıen nıcht aufgrund irgendeines
Mandats der Hierarchie, sondern AUS eiıgenem Gew1ssens- natıonal un loyal 8 Popan/C. Draskovic, Ortho-
urteil heraus tätıg werden. Dadurch würden gyünstıge Be- doxie heute 1n Rumänıien un!: Jugoslawien, Herder Wıen

1960, Dennoch leiben Reibungsflächen be-dıngungen Z Bildung geschlossener Gruppen mMI1t spezl-
fischen, auch politischen Zielen geschaften, die ınnerhalb stehen. Patrıarch (Jerman VO  ; Belgrad hat diese in eiınem
W1€e auch außerhalb des sozialistischen Gesellschaftssystems Interview mı1t der Kirchenzeitung „Pravoslavlje“, dem
als politische Opposıtionsgruppen wirksam werden k  OnNnn- UOrgan der Belgrad unterstehenden amerikanisch-kana-
G: In diesem Sınne betone auch die Kirche heute ımmer dischen Eparchie (Maı ausgesprochen: BA Behiın-
wieder dıe pluralistische Struktur der modernen Gesell- derung des Religionsunterrichtes durch ruck autf Eltern
schaft, einschliefßlich der sozialistischen (vgl „Vjesnik“, un Kinder, soz1ıale Benachteiligung orthodoxer Theo-

68) Jogiestudenten (kein Autschub des Wehrdienstes, keıine
Kınderbeihilten “ deren Eltern) Im Streit miıt der

Zunehmende Kontakte mazedonischen Orthodoxen Kırche, die siıch 196/ VO

Belgrader Patriarchat mıt staatlıicher Rückendeckung ab-zayıschen Katholiken UuN Orthodoxen spaltete, blieb German unnachgiebig: deren Anerkennung
Begrüßt wiıird dagegen VO'  3 Regierung un: Parteı das se1l ıne innerkirchliche Angelegenheıt.

]J)as Verhältnis der serbisch-orthodoxen 72006 katholischenklar verfolgte 7Ziel der katholischen Kırche, die jJahr-
hundertealte durch Religions- un Nationalitätsrivali- Kirche hat sıch 1n den etzten Jahren 1mM Sınne einer
taten bedingte Feindschaft un Spannung 7zwischen katho- Klimaaufbesserung merklich aufgelockert. Dıie Grundlage

dazu dürfte die auf dem Konzıil vollzogene ökumenischeıschen un: serbisch-orthodoxen Christen durch Dialog
un: Zusammenarbeit überwinden un: ıne bleibende Öfinung der katholischen Kirche geschaften haben Be1-
Versöhnung herbeizuführen. Dabe1 Mas reıilıch die @- dazu haben aber sıcher uch dıe Kontakte

zwischen dem Okumenischen Patriıarchen Athenagoras,s1erung 1n erster Linıe die gesellschaftspolitische Bedeu-
Lung einer Aussöhnung 1m Auge haben Anderseıts wiırd Patriarch (Üerman un: Papst Payul Al 1mM Herbst 196/
auch nıcht die Gefahr eıiner gemeiınsamen ökumenischen (vgl Herder-Korrespondenz 21 Jhg., Aus

Jüngster Vergangenheıt sind 11U  S ine Reihe VO' Kontak-Frontbildung gegenüber Atheismus un Soz1alısmus über-
sehen. Die serbisch-orthodoxe Kirche, die sıch 1920 durch ten verzeichnen, die als Anzeichen eıner ökumenischen
Zusammenschlufßs VO  ; s1ıeben teils völlig unabhängıigen, Annäherung un: Zusammenarbeit werden
teıls abhängigen Gebietskirchen (innerhalb w1e 1ußerhalb dürfen, LWAa der Besuch Kardinal Sepers beim Patrı-
des Landes) konstitulerte, mu{flte während des Zweıten archen German 25 Aprıl 1968 1n dessen Residenz 1n
Weltkrieges Abspaltungen un die Zwangseingliederung Sremski Karlovzı SOWI1e be] dem 1n Zagreb residierenden
orthodoxer Serben Kroatıens 1n die katholische Kirche orthodoxen Metropoliten Damaskin 1m Maı des gleichen
hinnehmen. Diese selbst WTr verbunden mıiıt widerrecht- Jahres un dessen Gegenbesuch. Beide betonten dabelı,
liıchen Konfiskationen, gewaltsamer Unterdrückung un da{ß die eıit der Polemik un kämpferischen Auseınan-
Repressionen die minderheitliche serbisch-ortho- dersetzung überwunden se1l un: die Zukunft A Zusam-

menarbeıt führen möge. Da{iß aber aut diesem Weg nochdoxe Bevölkerung (Zerstörung VO  e} Kırchen, Nıeder-
metzelung eıner halben hıs dreiviertel Miıllıon islamischer viele psychologische Barrıeren, VOT allem nationaler Art,
un orthodoxer Serben, darunter Frauen, Kınder un!: beseitigt werden mussen, zeıgt die beiden Besuchen

geübte Kritik kirchlicher Gruppen, über die „Glas Kon-Greıise, Mißhandlungen un: Folterungen 1 Massaker
VO Glına). Dıie aktıve Beteiligung VO  a Katholiken, auch cıla“ Antfang Junı 1968 berichtete. Beiden Kirchenfüh-
Priestern un: Bischöfen, diesen Vorgangen hat das T! wurde Verrat der Treue Z serbischen bzw.

kroatischen Patrıotismus vorgeworfen.yegenselt1ige Verhältnis beider Religionen nachhaltig
belastet. ach dem Zweıten Weltkrieg mu{fte siıch die Zu einem onkreten Ergebnis ührten bereıits dıe Kon-
serbisch-orthodoxe Kirche ernNnNeuTt organısıeren un: spal- takte zwıschen dem Laibacher Erzbischof, Pogacnik,
terische Tendenzen (z VO  b seıten der mazedoniıschen un dem Belgrader Patriarchen German 1mM September
Kirche) abwehren. Zugleich WAar S1e der Unterdrückung vorıgen Jahres, be1 dem eın interkonfessionelles Journalı-
durch das kommunistische Regıme ausgeSsetzZtL (z Ver- stentreften wurde, das ınzwischen Anfang De-
urteilung des Bischots Barnabas VO  z Sarajewo 1E Jah- zember 1n Sticna 1n Form einer Arbeitstagung stattfand.
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menarbeıit lassen der VOTFerst noch dünnenDort wurde A, der Beschluß gefaßt, Informationen
auszutauschen un die Journalıstische Arbeit möglichst tragenden Schicht für die Zukunft ıne weıtere Besse-
miteinander abzustimmen. So soll Den VO'  a den Redak- Iuns 1mM Verhältnis der Religionsgemeinschaften
tionen der relıg1ösen Zeitschriften gemeınsam die Beteili- Jugoslawien erhoften.
Suns VO  3 kirchlichen Journalisten Diskussionen über Auch mI1t der muslimischen Religionsgemeinschaft, die 1n
relıg1öse Themen 1mM jugoslawiıschen Rundfunk un Fern- der Nachkriegsperiode ebentalls schwer bedrängt wurde
sehen gefordert werden. (z Aufhebung der relig1ösen Gerichtshöfe, ——
Eıne ZEeW1SSE Schwierigkeit für kıirchliche Kontakte, iın Terrorprozesse islamısche Notabeln) bahnen sıch
ıhrer ökumenischen Arbeit nach allen Seıiten often bereits einzelne Kontakte A durch Austausch Von ruflßs-
bleiben, ergibt sıch 1ın Jugoslawıen durch die eben C1- botschaften anläßlich kırchlicher Festtage, durch Teıil-
wähnte Abspaltung der mazedonisch-orthodoxen Kırche nahme katholischer W1e muslimischer Geistlicher den
VO: serbischen Patriarchat. In einem Interview des ber- Einweihungszeremonien neugebauter Kirchen oder Mo-

scheen. Auch konnte 11U) 1mM katholischen Almanach tfürhauptes der mazedonisch-orthodoxen Kırche, des Erz-
bischots Dosıte), mMi1t „Glas Koncıila“ S 1168) erklärte 1969 „Dobriı Pastır“ der Artıikel eınes muslimischen
dieser Toleranz un vyegenseıltiıge Achtung Grundlagen Theologen, Dozo AaUus Sarajewo, nachgedruckt werden,

ın dem dieser den auf dem Konzıil eingeleiteten Dialogder beiderseitigen Beziehungen. Dafür habe sıch die IN!lazZeE-
donisch-orthodoxe Kırche eingesetzt, deren Verhält- 7zwischen den Religionen als das Ende des jJahrhunderte-
N1s ZUTF katholischen Kirche treilich geschichtliıch nıcht be- alten Antagon1ısmus 7zwıischen Moslems un: Katholiken
lastet sel Diese Ansätze einem Dialog un: Z Zusam- bezeichnete.

WaAas geschieht 1n Nordvietnam ®
ohl wird selit einıgen Wochen 1n Parıs über ıne Lösung politische Rıchtung zwıschen Moskau un Pekıng, sondern
des Vietnam-Konfliktes beraten, großer Optimısmus 1St auch bereıits Nachfolgefragen SOW1e die. Behand-
jedoch keineswegs angebracht. Zwar 1St der bisher größte lung angeblich vorhandener Revıisıonıisten, Saboteure un

antisozialistischer Kräfte. Man hatte 1m Ausland ohlBombenkrieg 1n der Geschichte durch den amerikanıischen
Bombardierungsstop auf Nordvietnam VO November mıt einer allmählichen Auflösung der alle Gegensaätze
1968 beendet, die Folgen jedoch werden nıe gutzumachen überbrückenden Einheitstront gerechnet, die sıch ANSC-

sıchts der amerikanıschen Angriffe verständlicherweisese1ın bzw. jJahrelange Wiederaufbauanstrengungen NOL-

wendig machen. urch den Teilbombardierungsstop VO gebildet hatte, doch überrascht die schnell wieder siıcht-
31 Maı 1968 gelang den OS ın manchen Teıilen der Aare Zwietracht, be] der allerdings ideologische Auseıin-
Welrt eingebüßte Sympathien wiıederzuerlangen, die ord- andersetzungen 1mM Vordergrund stehen.
vietnamesen 7zwischen dem un Breitengrad jedoch Durch die Februar 1965 begonnenen regelmäßıgen
hatten darauthin auf ihrem, LWa eın Viertel der (jesamt- Bombardıerungen Nordvietnams kam einer Solı1-
fläche Nordvietnams ausmachenden Gebiet mehr als das darisierung aller Kräfte, wobe]l Gegensatze, die noch
Doppelte der bisherigen Gesamtluftangrifte wenıge Jahre vorher bei der Agrarreform un der Siäube-
Auch Jjetzt bleibt die Alarmbereitschaft ın Nordvietnam rung den Intellektuellen often Zutage
bestehen ebenso WwW1e dıe Kampftätigkeit 1m Süden N, 1n den Hintergrund gerückt wurden. Dıie -
ach den Vorverhandlungen 7zwischen Amerikanern un spruchsvollen Pläne ZULT Erweıterung der ohnehin schon
Nordvietnamesen, nach dem angesichts der Leiden 1n beachtlichen Industrieanlagen stellte iI1aAan nach 1965 —

1etnam erschreckenden /7tägıgen „ Tischrücken“ VOT nächst ZUgUNStEN der Entwicklung der Landwirtschaft
un kleinerer Produktionsstätten für Artikel des tag-Verhandlungsbeginn un: nach den wen1g erfolgver-

sprechenden ersten Zusammenkünftten der vier Verhand- lıchen Bedarftfs zurück, das Ziel umtassender Ausbildung
lJungspartner zeichnet sıch noch keıine Lösung ab, un des- aller Altersstufen jedoch führte INa  =) aller außeren
halb wird das Thema Vıetnam ohl noch lange 1m Mittel- Hindernisse weıter durch Der Grofßteil der Schulen un
punkt des Interesses stehen mussen. Dabei dürfte das Universıtäten un damıt uch der Schüler, Studenten un
wichtigste Anliegen se1n, endlich manches wohlgehütete Ausbilder wurde weıt VersSIreut aufs Land verteılt. Dort
Vorurteil un: Klischee abzubauen autf beiden Seıiten wird meıstens abends oder Sar nachts der Unterricht
und gegenüber beiden Seıiten. Dabei kann nıcht auch tür Erwachsene erteılt. Im Schuljahr 966/67
reflektiertes, lautstarkes Ho-Ho-Ho-Chi-Minh-Geschrei sollen dadurch 5 600 000 (Jugendliche un Erwachsene)
und nıcht Verlagerung der Einseitigkeit aut die andere der Miıllıonen Einwohner Nordvietnams Ntier-

richtet worden sSe1N. Zum gleichen Zeitpunkt sollen 450Seıte gyehen, sondern 1LULr ernsthaftes Bemühen, dıe
Vorgänge, Beweggründe un Ziele der Kontrahenten Schulen Zzerstort SCWECSCH seın Das Schwergewicht be1 der
studieren un prüfen. Bisher 1St leider 5! da{ß die Ausbildung legt INa  =) aut die Naturwissenschaften, nach-

dem mı1t Hıiılfe eınes großangelegten Planes das An-Gruppen selen 1U „kritische Katholiken“ oder
SDS-Anhänger die sıch berechtigterweıse die alphabetentum bereits intens1v selt 1954 bekämpft WOTL-

bisher üblichen Schemata bei der Beurteilung des Viet- den Wr

nam-Krıeges auflehnten, iıhrerseıts NUuUr wen1g AT Auf-
klärung der Sıtuation 1n Nordvietnam beigetragen haben Auswirkungen des BombenkriegesDıie „Demokratische Republik Vıetnam“, W1€e sıch der
Norden 1mM Gegensatz ZUr „Republik 1etnam“ Süden Daß der Lebensstandard bej der ständigen Bedrohung
NNT, erlebt augenblicklich ine ernsthafte Krise des nıcht gestiegen, sondern gesunken 1St bzw. stagnıert,

bergangs. Dabei geht nıcht NUr ine selit Jahren raucht nıcht besonders betont werden. Dennoch
dauernde Auseinandersetzung über die einzuschlagende scheint bisher gelungen se1n, die Bevölkerung mMILt
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